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Hintergrund: 
 
Das Medium Video bietet Journalist*innen besondere Möglichkeiten, die Auswirkungen, 
Zusammenhänge und Geschichten der menschengemachten Klimakrise zu erzählen. Richtig umgesetzt 
können Videos ihr Publikum durch starke Bilder, geschicktes Storytelling und eine zielgruppenspezifische 
Sprache fesseln.1 Das sind unter anderem auch Ansätze von Klimakommunikation, einer Untergattung 
der Wissenschaftskommunikation. Klimakommunikation möchte das Handeln von Menschen durch 
gezielte Informationen verändern und Wege aus der globalen Klimakrise aufzeigen2 – ein Anliegen, das 
sie aber nicht zwangsläufig mit dem Journalismus teilt. Im Video-Ressort des SPIEGEL ist die Klimakrise 
im Nachrichtenbetrieb immer wieder Thema. Sie ist in der U30-Strategie3 des Verlages explizit als 
wichtiges Thema erwähnt, mit dem eine neue junge Zielgruppe an das Medium gebunden werden 
könnte. Das Video-Ressort bearbeitet das Thema Klima jedoch nicht strategisch. 
 
Methodik: 
 
Ziel des Projektes war es, einen Ressort-internen Austausch über die Klimakommunikation anzustoßen 
und gemeinsam einen entsprechenden Leitfaden für die redaktionelle Arbeit zu entwickeln. Das Projekt 
begann mit einer intensiven Recherchephase zum Überthema Klimawandel. Im weiteren Projektverlauf 
wurde ein dreißigminütiger Input erarbeitet und während einer Ressortkonferenz präsentiert. Darauf 
folgte eine Gruppendiskussion. Eine temporäre Arbeitsgruppe befasste sich im Anschluss mit kritischen 
Fragen zur Klimakommunikation im Redaktionsalltag. Am Ende des Projekts entstand ein digitales 
Handout. 
 
Ergebnis: 
 
Die offene Recherche zu Beginn des Projekts mündete in einen Content Cluster4, der Begrifflichkeiten 
und Themenkomplexe sowie Ideen rund um das Thema Klimawandel systematisch bündelt und online 
abrufbar ist. Durch die Präsentation in der Ressortkonferenz wurden Mitarbeiter*innen auf den gleichen 
Wissensstand gebracht. Das erarbeitete Handout bündelt Basiswissen über die Klimakommunikation 
und beinhaltet einen Leitfaden für die videojournalistische Arbeit an Klima-Themen. Abschließend wurde 
es dem Ressort zur Verfügung gestellt und kann seitdem im Redaktionsalltag genutzt werden. 
 
Schlussfolgerung: 
 
Das Konzept der Klimakommunikation kann Journalist*innen dabei helfen, die Klimakrise zielgerichtet, 
innovativ und immersiv in Videos zu behandeln. Dennoch wurde im Austausch deutlich, dass das 
konkrete Anliegen der Klimakommunikation nicht zwangsläufig mit allen Zielen und Arbeitsweisen einer 
Redaktion vereinbar sein muss. So gibt es noch immer die Befürchtung, sich Aktivismus vorwerfen 
lassen zu müssen – obwohl das Konzept auch hierfür Antworten liefert. Die Diskussion darüber floss in 
das Handout mit ein. So entstanden Leitfragen anstelle von Richtlinien für die redaktionelle Arbeit. 
Rückmeldungen ergaben, dass das Projekt im Ressort erfolgreich für eine Sensibilisierung und 
Wissensvermittlung sorgen konnte. Der digitale Themen-Cluster bietet eine gute Grundlage für die 
methodische Recherche5. Angeregt durch das Projekt möchte das Ressort die Klimakommunikation 
auch weiterhin intensiver im Blick behalten und mehr entsprechende Stücke produzieren. Dabei kann 
insbesondere das erarbeitete Handout hilfreich sein. 
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